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Amtlicher Teil.
Die Gemeinbe.Försterstelie Frauenstein in der Königlichen Ober-

försterei Chausseehaus,  mit dem Wohnsitz Framnstem,
Landkreis Wiesbaden, gelangt mit dem 1. November 1918 | ur

^ °" M̂!t̂ der Stelle , welche die Waldungen der Gemeinden Frauen-
stein Neudorf zum Teil und Niederwalluf mit einer Größe von
601 Hektar umfaßt , ist ein Jahreseinkommen von 1200 Mk,, steigend
von der endgültigen Anstellung ab von 3 zu 3 Jahren um ie 200
Mk bis zum Höchstbetrag von 2100 Mk , verbunden welches auf
Grund des Gesetzes vom 12 Oktober 1897 penftonsberechttgt ist
Außer dem baren Gehalte wird freie Dienstwohnung und Frei-
brennholz bis zu jährlich lk! Raummeter Derbholz und 100Wellen
bezw. Geldentschädigungen hierfür von zahrlich 300 Mk. bezw. 100
Mk bewilligt Die freie Dienstwohnung und das Frelbrennvoiz
bezw. die Geldentschädigungenhierfür sind mit 300 Mk. bezw. Iw
Mk. beim Ruhegehalt anzurechnen. . .

Die Anstellung erfolgt zunächst auf eine em,ahrige Probedienstzeit
Bewerbungen sind bis zum 15 Dezember Hs- Jahres an den

KöniglichenForstmeister Herrn Glasmacher  m Chausseehaus bei

^ '^ Es ŵirb^bemrrkt, baß nur Bewerber mit forstlicher Vorbildung
Aussicht aus Berücksichtigung haben.

Wiesbaden, den 13. Juli 1918.
Der Regierungspräsident.

Die Wiederwahl des Landwirts Karl Wilhelm Selb er tm
Ransel zum Schöffenstellvertreter ist von nur bestätigt worben

Rüdesheim a. Rh , den 21. Juli 1918
Jlu •, v ' Der König liche Landrat.

An die Herren Bürgermeister der Rheinortei
Unter Bezugnahme auf meine Verfügung vom 25 Jum 1918,

Rheingauer Anzeiger Nr . 76 - Rheingauer Bürgerfreund. Sto. 77
betr . Besteuerung bes Personen- und Güterverkehrs , roetj !i
hin baß von Ihnen nach Ausführungsbestimmungen § 23 (3) außer
den Anmeldungen zur Einzelversteuerung auch ^ S °"°rbegsett.
»eitel für die Güter̂ von denen die Abgabe un Wege des Abrech
nungsverfahrens zu entrichten ist. anzunehmen und nach Vorschrift-
licher Behandlung an die zuständige Steuerstelle zu senden sind.

Rüd. sh. im ». » h„ d,n - I . JuU l - >»^

8 2 der Anordnung über den Verkehr und Verbrauch von
Frühkartoffeln vom 13. Juli 1918 erhält folgende Fassung:

Die Erzeuger von Frühkartoffeln un Rhemgaukre.se sind der-
pflichtet, alle Frühkartoffeln an den Kreiskommunalverband des
Rheingaukreises zu verlausen, auf die sie nicht »ur Ernährung m
der eigenen Wirtschaft bis zum 15 Septemberds.  Jrs . Achprrich
habem Jede Berfütterung von Frühkartoffeln , die zur menschlichen
Ernährung geeignet sind, ist verboten.

Rüdesheim a. Rh ., den 26 Juli 1918. -Der Kreisausichuß des Rheingaukreffes.

Bekanntmachung.
»na von RiBetrifft : Ablieferung von Rinderfützen.

Auf Grunb der Anordnung des Kriegsausschuffes für Oele und
Fette in Berlin sollen in Zukunft die sämtlichen Rindersüße (Füße
von Bullen, Ochsen, Stieren , Kühen, Rindern ) aus den im Rhein-
gaukreise vorgenommenen Schlachtungen zwecks Gewinnung von
Klauenbl an die Firma

Genossenschaft für Häute und Fettverwertung
zu Cassel,  Schlachthosstr . 26

^ Dtt Metzger der einzelnen Gemeinden sind verpflichtet, bie an¬
fallenden Rinberfüße nach der von den Herren Bürgermeistern
abzugebenden, gedruckten Anweisung zur Gewinnung Behandlung
und Versendung von Rindersüßen zu behandeln und gemeinsam
zum Versand zu bringen . Der Preis für frische Rmdersüße betragt
50 Mk. skr 100 Kilo ab Verladestation, der Preis für verdorbene
Ware in Waggonladungen 18 Mk. für 100 Kilo ab Verladestation
Bei letzteren Rmderfüßen werden vom Gewicht 25 Pr . zent Zeuch-
tiakeitsaehalt abgesetzt. Ueber die verladenen Mengen ist der em¬
pfangenden Fabrik umgehend Rechnung zu erteilen ; berechnet wird
das Netto-Verladegewicht. , _ . . . .. .

Durch die Herren Bürgermeister hat die Benachrichtigung des
Kriegsausschusses für pflanzliche und tierische Oele und Fette Berlin
über den vorgenommenen Versand mittels vorgedruckter P °st^
zu erfolgen. Die Nichtbeachtung der vorliegenden Bestimmungen
durch die Ablieserungspflichtigen ist unter empfindliche Strafe

^ ^ Rüdesheim  a . Rh., den 21. Juli 1918.
Der Kreisausschuß des Rhemgaukreises

Genossenschaftu. dergl .), so kommen als Selbstversorger nur die
im landwirtschaftlichen Betriebe lebenden Personen m Betracht,
nicht aber Personen , die mit dem landwirtschaftlichen Betrieb
in keiner wirtschaftlichenVerbindung stehen. Als Angehörige einer
Wirtschaft gelten bei landwirtschaftlichen Betrieben , die rat Eigen-
tume von gemeinnützigen Anstalten (Irrenanstalten ,Krankenhäusern,
Waisenhäusern u. dergl.! stehen und mit deren Betrieben ver¬
bunden sind, auch has Personal und die Pfleglinge dieser Anstalten.

Inhaber von Zehntrechten oder ähnlichen, auf öffentlich-recht¬
licher Grundlage beruhenden Rechten, z. B Beamte , die nach
ihrer Besoldungsordnung Anspruch auf Naturalabgaben haben,
sind nicht als Selbstversorger anzusehen.

Unternehmer landwirtschafittcher Betriebe , welche für sich und
ihre Wirtschaftsangehörigen das Recht der Selbstversorgung bean¬
spruchen, haben dies unter namentlicher Bezeichnung aller Selbst¬
versorger bis zum 5. August dem Bürgermeister anzuzeigen und
dabei den Nachweis zu führen, daß das von ihnen gebaute Brot¬
getreide (Roggen und Weizen) zur Ernährung für sie selbst und
die von ihnen als Selbstversorger benannten Personen bis zum
15. September 1919 ausreicht . . ... . .. . <

Die nachzuweisende Menge der Vorräte bestimmt sich nach
> den vom Bundesrat gemäß 8 8 der Reichsgetreideordnung aus

den Kops und Monat festgesetzten Sätzen.
Reichen die Vorräte nicht aus , um alle Selbstversorger eines

landwirtschaftlichen Betriebes bis zum 15. September 1919 zu er¬
nähren , so dürfen nur soviel Personen als Selbstversorger ange¬
meldet und in die Selbstversorgerliste ausgenommen werden, wie
bis zu dem genannten Zeitpunkt voll  versorgt werden können.
Das Selbstoersorgergetreide ist gesondert von anderen Bestanden

zu verwahren . § g
Die Selbstversorgerliste ist von dem Gemeindevorstand nach

dem vorgeschriebenen Muster zu sühren. Abschrift ist dem Kom¬
munalverband monatlich mitzuteilen.

8 4
Ab- und Zugänge »on Personen , die das Recht der Selbst¬

versorgung in Anspruch genommen haben oder nehmen wollen,
sind bis zum 20. eines jeden Monats zur Abänderung der Selbst-
versorgerliste bei dem Gemeindevorstand anzumelden : der Ge¬
meindevorsteher hat entsprechend dieser Anmeldungen dle Liste
allmonatlich zu ändern oder zu ergänzen. Die Abänderung ist
dem Kommunalverbande mitzuteilen.

8 5
In die Selbstversorgerliste nicht aufgenommene Unternehmer

landwirtschaftlicher Betriebe »der Wirtschastsangehörrge werden
mit Brot und Mehl auf Grund von Brotkarten nach den allge¬
meinen Vorschriften versorgt. Für sie darf aus den Erntebestanden
des Betriebes Brotgetreide oder Mehl nicht mehr verwendet

werden. § ^
Selbstversorger können durch eine bis zum 20. sines jeden

Monats bei dem Gemeindevorstand abzugebende schriftliche Er¬
klärung die Selbstversorgung mit Wirkung vom l . des nachsten
Monats ab unter der Voraussetzung ausgeben, daß sich mindesten»
der auf die Zeit bis zum 15. September 1919 noch entfallende
Bestand an Brotgetreide und Mehl noch in ihrem Besitz befindet.

Sie haben ihren Bestand an den Kommunaloerband abzu¬
liefern und erhalten damit vom Anfang des nächsten Monats an
Anspruch aus Brot - und Mehlversorgung mit Brotkarten für sich
und die bisher von ihnen versorgten Personen.

Anordnung»
betreffend Verbrauch - und Mahlvorschriften für

Selbstversorger.
Aus Grund der 88 8. 10, 11, 63, 64 der Reichsgetreideordnung

für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 (RGBl . S . 435) in Ver¬
bindung mit der Preußischen Ausführungsanweisung .dazu wird
für den Bezirk des Kommunalverbandes Rheingaukreis folgendes
angeordnet : • ^

Als Selbstversorger im Sinne des § 8 der Beichsgetreide-
ordnung gilt nur . wer in die von der Gemeinde zu führende Selbst¬
versorgerliste (8 3) ausgenommen ist. Ausgenommen werden dm en
nur die Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe und Angehörige
ihrer Wirtschaft einschließlich des Gesindes Naturalberechtigte,
insbesondere Altenteiler und Arbeiter , soweit sie Kraft ihrer Be
rechtigung oder als Lohn Früchte der in Frage kommenden Art
oder daraus hergestellte Erzeugnisse zu beanspruchen haben.

Als Unternehmer gilt der Leiter des Betriebs ohne Rücksicht
darauf , ob er Eigentümer oder Pächter ist. Den landwirtschaft
lichen Betrieben fernstehende Personen , die sich durch Pacht oö
ähnliche Verträge die Rechte von Selbstversorgern zu verschaffen
suchen, während sie die Bewirtschaftung des gepachteten Bodens
den Verpächtern überlassen, sind nicht als Selbstversorger zu b
trachten. Läßt ein außerhalb des landwirtschaftlichen Betrieb
wohnender Eigentümer oder Pächter den Betrieb durch Angestellte
führen (». B . eine kausmännische Firma , eine Gesellschaft, eine

§ 7
Das Recht der Selbstversorgung kann Unternehmern land¬

wirtschaftlicherBetriebe vom Landrat entzogen werden , wenn sie sich
a) in der Verwendung ihrer Bestände,
b) in der Beobachtung der für Selbstversorger erlassenen

c) Û dn ^ErMung ihrer Pflichten nach 8 5 der Reichs¬
getreideordnung vom 29. Mai ' 1918 (RGBl . S . 435)
unzuverlässig erweisen, oder - « Qr(,r nb  q

b) ihre Pflicht zur Auskunfterteilung nach 8 26 Absatz 3

e) ihr^ Pflicht zur Ablieferung von Früchten vernachlässigen.
Gleichzeitig mit der Entziehung des Selbstversorgungsrechts

kann die sofortige Enteignung der Bestände für die Reichsgetreide¬
stelle oder den Kommunalverband ausgesprochen werden.

Gegen die Verfügung des Landrats ist Beschwerde zulässig.
Ueber die Beschwerde entscheidet der Regierungspräsident zu
Wiesbaden endgültig . Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 0
Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe , denen das Recht

der Selbstversorgung entzogen ist, erhalten Brotkarten für den
Rest des Bersorgungsjahres nur ra dem Umfang, als bei ihnen
noch Brotgetreide oder Mehl nach dem für Selbstversmger geltenden
Satze sür den Kopf und Monat gefunden und der Reichsgetreide¬
stelle oder dem Kommunalverband übereignet worden ist.

' • § 9
Wer Früchte zu Mehl , Schrot , Grieß , Grütze, Graupen,

Flocken und ähnlichen Erzeugnissen sowie »u Futtermitteln in
eignem oder fremdem Betriebe verarbeiten will , bedarf hierzu
der Ausstellung eines Erlaubnisscheins (Mahl - oder Schrotkarte)
nach dem vorgeschriebenen Muster.

8 10
Die Ausstellung der Mahl - und Schrotkarten erfolgt durch

den Kommunaloerband — Kreisausschuß . —
8 N

Der Selbstversorger ist nur berechtigt bei demjenigen Betrieb
(Mühle usw.) die ihm belassenen Früchte mahlen , schroten oder
ionit verarbeiten zu lassen, dem er durch den Kommunalverband
ugewie en ist und dessen Name auf der Wirtschaftskarte einge¬

tragen ist. Ein Wechsel ist nur mit Genehmigung des Kommunal-
Verbandes zulässig. Die Genehmchung darf nur ertettt werden,
wenn ein besonderer Grund zum Wechsel glaubhaft gemacht wird,
und kein Verdacht besteht, daß der Wechsel nur vorgenommen
wird , um den Selbstverbrauch an Früchten der Kontrolle zu ent-

ziehen. § 12
Auf den Mahl - und Schrotkarlen ist der Name des Betriebes

einzutragen , der sich aus der Wirsch afts karte als zuständig zur
Verarbeitung von Früchten für den Selbstversorger ergibt ; nur
der auf der Mahl - und Schrotkarle eingetragene Betrieb ist be¬
rechtigt, die Verarbeitung für den Selbstversorger vorzunehmen.

Die zum Betriebe privater Schrotmühlen erforderliche polizei¬
liche Ausnahmegenehmigung wird hierdurch nicht berührt.

8 13 _
Mahl - und Schrotkarten dürfen nur für solche Mengen aus¬

gestellt werden, daß der jeweilige Gesamtvorrat des landwirtschaft¬
lichen Betriebsunternehmers an Mehl , Schrot , Grieß usw. seinen
Selbstversorgerbedarf sür höchstens zwei Monate erreicht.

Mahl - und Schrotkarten sind nur innerhalb der auf ihnen
vermerkten Fristen, die nicht tänger als 2 Monate vom Tage
der Ausstellung ab lausen dürfen , gültig.

8 14
Bei der Beförderung der zu verarbeitenden Früchte ?u dem

Betriebe , der die Verarbeitung vornehmen soll, haben die Selbst¬
versorger die Säcke mit dem vorgeschriebenen Anhängezettel zu
versehen, aus dem sich der Inhalt der Säcke nach Fruchtart und
Gewicht, sowie Name und Wohnort des Selbstversorgers ergeben.
Der Anhängezettel hat an dem Sack zu verbleiben , bis die Ver¬
arbeitung der Früchte erfolgt. Bei Ablieferung der hergestellten
Erzeugnisse sind die Säcke wieder mit dem Anhängezettel zu ver¬
sehen, nachdem dieser von dem verarbeitenden Betriebe ordnungs¬
mäßig ausgesüllt ist.

§ 15
Der Selbstversorger hat dem verarbeitenden Betriebe gleich¬

zeitig mit den zu verarbeitenden Früchten die Mahl - oder Schrot¬
karte zu übergehen. Ohne Mahl - oder Tchrotkarte darf ein Be¬
trieb Früchte von Selbstversorgern nicht airaehmen . Der Be¬
triebsleiter hat sofort nach Empfang der Früchte auf beiden Ab¬
schnitten der Mahl - oder Schrotkarte den »on ihm festgestellten
Sackinhalt zu bescheinigen und nach erfolgter Berarbeitung das
Ergebnis an Mehl , Schrot , Gries , Graupen , Flocken usw. sowie
an Kleie einzutragen . Abschnitt 1 der Mahl - oder Schrotkarte
ist von dem Betrieb , nachd m das Verarbeitungsergebnis in das
Mahlbuch (8 17) übertragen ist, dem Kommunalverband eMzu-
reichen; Abschnitt 2 ist dem Selbstversorger mit dem Mehl usw.
zurückzugeben und von ihm aufzubewahren . - . .

Aufträge zur Verarbeitung von Teilen der auf dem Erlaub¬
nisscheine verzeichneten Mengen dürfen nur angenommen werden,
wenn der Auftraggeber gleichzeitig auf die Berardettung des

Früchte v̂on' Nichtselbstversorgern zur Herstellung von Futter
dürfen von Mühlenbetrieben nur angenommen und verarbeitet
werden, wenn ihnen vorher oder gleichzeitig ein vom Kommunal¬
verbande selbst ausgestellter Erlaubnisschein ausgehandlgt wir».

8 16
Der verarbeitende Betrieb darf Früchte oder daraus herge¬

stellte Erzeugnisse nur in den Mengen in den zum Mühlenbetriebe
gehörigen Räumen lagern , für die ordnungsmäßig angestellte
Erlaubnisscheine vorliegen.

Die Betriebe sind zur Führung eines Mahlbuches nach dem
vorgeschriebenen Muster verpflichtet. Weiter hnd ste verpflichtet
die Früchte bei der Annahme und die Erzeugnisse bei der Ab¬
lieferung zu verwiegen und das Gewicht auf den Erlaubnis¬
scheinen und in den Mahlbüchern sosort einzutragen.

Der Betriebsleiter ist dafür verantwortlich , daß der Ueber-
bringer der Früchte und der Abholer der Erzeugnisse d,e Ein-
tragungen in dem Mahlbuch als richtig bescheinigt.

Eine Durchschrift des Mahlbuchs ist dem Kommunalverband
am Ende eines jeden Monats von dem Betriebe einzureichen.

ß 18 „
Die Betriebe sind zur restlosen Ablieferung der gesamten Er¬

zeugnisse einschießlich der Kleie und allen Abfalls an die Selbst-
versorger verpflichtet. § ^

Die Vereinbarung eines Verarbeitungslohnes , insbesondere
eines Mahllohnes in der Art , daß als Entgelt für die Berar¬
beitung statt eines Geldbetrages die Hingabe eines Teils der
zur Verarbeitung übergebenen Früchte oder der d"raus hergestellten
Erzeugnisse festgesetzt wird , ist unzulässig. Ebenso ist es unzulässig,
dem Betriebe die Menge an Früchten oder Erzeugnissen zu über¬
lassen, die er bei der Herstellung der etwa vereinbarten Pflicht-
mengen von Erzeugnissen erübrigt (Schwundersparnisse).

8 20
Fertige Erzeugnisse an Mehl usw.dürfen von einem Betriebe

gegen unverarbeitete Früchte der Selbstversorger " chAtauscht
werden (Tauschmüllerei), wenn der Betrieb dazu die besondere
Genehmigung des Kommunalverbandes erhalten hat.

Die Ersparnisse, die bei der Anrechnung einer festen Schwund-
menae (Verlustprozente) durch Mehrausbeute erzielt werden, sind
monatlich dem Kommunalverband nach Art und Gewicht anzu¬
melden und ihm zur Verfügung zu stellen.

Die Anlieferung von Früchten und das Abholen von Erzeug¬
nissen bei Betrieben sowie die Berarbeitung von Früchten an
Sonn - und gesetzlichen Feiertagen sowie zur Nachtzeit st nur mit
vorheriger Zustimmung des Kommunalverbandes gestattet.

8 22
Erweist sich der Inhaber oder Leiter eines Betriebes in de»

Befolgung der Pflichten unzuverlässig , die ihm durch diese Anord¬
nung auferlegt sind, so kann sein Betrieb durch die Ortspolizei-
behörde geschloffen werden-

§ 23
Früchte, die der Unternehmer eines landwirtschaftlichen Be¬

triebes entgegen dieser Anordnung zu verwenden sucht, sowie alle
Erzeugnise , die unbefugt hergestellt oder in den Verkehr gebracht
werden, kann der Kommunalverband ohne Zahlung einer Ent¬
schädigung zu Gunsten der Reichsgetreidestelle oder der von ihr
bezeichneten Kommunalverbandes für verfallen erklären . Der
Kommunaloerband kann schon vor der Versallerklärung die zur
Sicherstellung solcher Vorräte erforderlichen Anordnungen treffen.
Di - mit einem Ausweis versehenen Ueberwachungsbeamten der
Reichsgetreidestelle sind berechtigt, durch mündliche Erklärung
gegenüber dem Bettiebsleiter oder dessen Vertreter bis zur end¬
gültigen Entscheidung des Kommunalverbandes jede räumliche
oder sachliche Veränderung an derartigen Vorräten vorläufig zu

" " ^ Gegen die Verfügung des Kommunalverbandes ist Beschwerde
zulässig. Ueber die Beschwerde entscheidet der Regierungspräsident
endgültig. Die Beschwerde bewirkt keinen Aufschub.

8 24
Zuwiderhandlungen gegen die in dieser Anordnung den

Selbstversorgern und Betrieben auferlegten Pflichten werden nach
8 80 Absatz 1 Ziffer 12 der Reichsgetreideordnung vom 29. Mai



1918 (RGBl . S . 435) mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 50000 Mk . oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

Der Versuch ist strafbar.
Neben der Strafe kann auf Einziehung der Früchte oder

Erzeugnisse erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung
bezieht ohne Unterschied, ob sie dem Täter gehören oder nicht,
soweit sie nicht gemäß § 23 für verfallen erklärt sind.

8 25 y
Ist eine der im 8 23 bezeichneten strafbaren Handlungen

gewerbs - oder gewohnheitsmäßig begangen , so kann die Strase
auf Gefängsnis bis zu 5 Jahren und Geldstrafe bis zu 100 000
Mk . erhöht werden. Neben Gefängnis kann auch auf Verlust
der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

8 26
Diese Anordnung tritt am Tage der Veröffentlichung in Kraft.
Mit demselben Zeitpunkt tritt die Anordnung , betreffend

Regelung des Verbrauchs von Brotgetreide bei dem Selbstversorger
und den Verkehr in den Mühlen vom 7. August 1917 außer Kraft.

Rüderheim a. Rh ., den 23. Juli 1918.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Bekanntmachung.
Betreffend : Festsetzung von Erzeuger -, Groß - !
Handels - und Kleinhandels -Höchstpreisen für das
Grotzherzogtum Heffen und de« Regierungsbezirk

Wiesbaden.
UnterteilweiserAbänderung der Preisfestsetzungen der Bekannt « ,

machung vom 12. lfd. Mts . hat die gemeinsame Preisfestsetzungs¬
kommission für das Grotzherzogtum Hessen und den Regierungs - ,
bezirk Wiesbaden die Erzeuger -, Großhandels - und Kleinhandels-
Höchstpreise festgesetzt wie folgt:

Gemllsesorte:
Erzeuger-

Preis

1. Gruppe:
Großh - Kleinh .-

Preis Preis

2. Gruppe:
Großh - Kleinh
Preis Preis

Pf -, Pfg. Pfg. Pfg. Pfg.

1. Rharbarber 15 18 25 17 23
2. Spinat ungewässert 30 36 46 34 40
3. Erbsen 40 50 61 46 56
4. Bohnen:

a) Stangenbohnen 50 57 65 57 65
b) Buschbohnen 50 57 65 57 65
c) Wachs - und Perl¬ 50 60 71 56 66

bohnen
d) Sau -(Puff -)Bohnen 25 32 40 32 40

5. Möhren:
a) mit Kraut 10 15 20 15 20
b) ohne Kraut 23 0 35 30 35

6. Mairüben ohne Kraut 8 10 15 10 15
7. Karotten:

a) mit Kraut 20 26 32 26 32
b) ohne Kraut 35 42 50 42 50

8. Kohlrabi 30 36 44 33 40
9. Frühweißkohl 20 26 31 26 31

10. Frühwirsing 20 26 31 26 31
11. Frühzwiebeln:

a) mit Kraut 20 26 31 26 31
b) ohne Kraut 35 42 50 42 50

12. Mangold (Römisch
Kohl) 20 26 32 24 30

13. Frührotkohl 30 38 45 35 40
14. Rote Rüben 10 14 18 13 16

Vorstehende Preisfestsetzungen beziehen sich auf das Pfund,
auch bei Möhren und Karotten mit Kraut . Sie treten am S a m s -
tag , den 27 . l. Mts . in Kraft.

Ueberschreitungen vorstehender Höchstpreise werden nach dem
Reichsgesetz vom 4. August 1914 in der Fassung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 (RGBl . S . 516) mit Gefängnis bis zu
einem Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000 Mk bestraft. Eine
Urberschreitung der Höchstpreise kann auch in unzutreffender Sor¬
tierung erblickt werden.

Die Preise verstehen sich nur auf marktfähige Ware erster Güte.
Mainz , den 22. Juli 1918.

Hessische Landes-Gemüsestelle.
Verwaltungsabteilung.

Der Vorsitzende:
Werner,  Regierungrrat.

Wiesbaden , den 22. Juli 1918.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk

Wiesbaden.
Der Vorsitzende:

D r o e g e, Geheimer Regierungsrat.

Für den Rheingaukreis sind die unter Gruppe 2 genannten
Preise maßgebend . Die Preise 'unter Gruppe 1 gelten für be¬
stimmte große Städte im Regierungsbezirk Wiesbaden und in
Heffen.

Rüdeshcim a . Rh ., den 22. Juli 1917.
Der Kreisausschuß des Rheingaukreises.

Die Kriegslage.
Die Front wurde bei der Armee Boehn

- erheblich verkürzt.
^ (z.) Die deutsche Führung hat sich seit Beginn des
Weltkrieges durch die Beweglichkeit des Geistes und
durch ihren Reichtum au Ideen ausgezeichnet, durch die
sie die Gegner vielfach verblüffte und sich auch unter
anscheinend schwierigen Berhältniffen die volle Opera¬
tionsfreiheil wahrte. Im Gefühl ihrer Stärke und ge¬
tragen von dem Bewußtsein, daß sie dabei das volle,
uneingeschränkte Vertrauen von Volk und Heer besaß,
hat sie sich bet ihren Operationen auch vor rückwärtige.-.
Bewegungen nicht gescheut. So hat ' sie jetzt die vor-
bersten Truppen der Armee Boehn,  die
bisher noch auf dem Nordufer der Marne  stan¬
den, in eine neue rückwärtige Stellung halbwegs Marne
und Vesle zurückgenommen.  Schon wenn man
die geringe Ausdehnung der zurückgenommenen Front
und die geringe Tiefe des Ausweichens betrachtet, ergibt
sich daraus ohne weiteres, daß es sich dabei lediglich
um eine taktische Bewegung handelt, die auf die stra-
tegrsche Gesamtfront mit ihren vielen Hunderten von
Kilometern gänzlich ohne Einfluß ist.
V Durch das weite Vordringen der Armee Boehn
«ach Süden bis zur Marne halten die deutschen Stel¬
lungen die Form eines wett vorspringenden
Bogens  oder Sackes erhalten, der den Gegner ge¬
radezu zum konzentrischen Angriff ausfordern mußte.
Ms war namentlich der Fall , als die Offensive aus
Schonungsrückfichtrn für die Truppe eingestellt war . Ge-

dies auch sofort auszunutzen versucht
Md hat unter Heranführung aller verfügbaren Truppen
Ee großzügige Gegenoffensive unternommen, bei der
er bte beiden deutschen Flanken eindrücken und den Sack
zuschnüren wollte . Dies ist ihm nickst gelungen, er hat
nur örtliche Erfolge erzielt, ohne seine Operattonsabsicht
zu erreichen. Er ist aber trotz seiner schweren Verluste
noch nicht gänzlich zusammengebrochenund verfügt noch
immer über frische Kräfte, mit denen er den Angriff
fortsetzen kann. Ist dies aber der Fall , so ist es auch
zweckmäßig, sich für ihre Abwehr möglichst günstige Ver¬
hältnisse zu schaffen. . ~ ‘ -

Die bisherigen (Atmungen der deutschen Truppen
hatten den Nachteil, daß sie infolge des früheren wei¬
ten siegreichen Vordringens sehr lange Flanken hatten,
die dem feindlichen Flankenstoß ausgesetzt waren. Die
große Frontausdehnung — von Soissons über die Marne
bis Reims etwa 100 Kilometer — erforderte zur Besetz¬
ung und Verteidigung sehr starke Kräfte; die lang aus¬
gedehnten, rückwärtigen Verbindungen erschwerten bei
dem Mangel an Bahnen die Heranführung des Nachschu.
des. Durch die bisherigen Kämpfe und die dabei dem
Gegner zugefallenen örtlichen Geländegewinne war die
äußerste Spitze des Bogens verhältnismäßig schmal
geworden. Alle diese Nachteile sind durch die Frontver¬
kürzung mit einem Schlage beseitigt worden. Es war
unvermeidlich, daß dabei dem Gegner ein schmaler Ge¬
ländestreifen überlassen werden mußte, aber gerade im
Bewegungskriege hat das Gelände an und für sich
keine entscheidende Bedeutung. Es ist immer nur ein
Mittel zum Zweck, insofern es den Ausgang des
Kampfes beeinflußt. Ein weiteres Stehenblciben in dem
bisherigen Gelände hätte aber geradezu ungünstig ge¬
wirkt, deshalb war seine Räumung  geboten.

Sie erfolgte während der Operationspause, die der
Gegner wegen seiner schweren Verluste hatte einlegen
müssen. Schon daraus geht hervor, daß die Frontver¬
kürzung auf dem freien Entschluß der Heeresleitung be-
ruhte und nicht etwa unmittelbar durch die feindliche
Waffenwirkung hervorgerusen war. Sie konnte deshalb
auch unbemerkt vom Gegner und ohne Verluste ausge-
sührt werden. Die neue Vertetvigungsfront geht von
Rouvron (nördlich der Aisne ) über die Höhen südwest¬
lich von Soissons über Villemontoire—Hartennes—La
Fere—La Ville —Thillois und nördlich an Reims vor¬
bei; also: Crisebachabschnitt, Ourcqbogen, Höhen bei-
derseis der Ardre. La Fere liegt 19 Kilometer nord¬
östlich von Chaleau-Thierrh. Das ist die größte Tiese
des Geländeverlustes. Vier Kilometer fallen davon aus
die neuerdings gemeldete Korrektur; die übrigen 15
waren durch allmähliche Abflachung des Frontkeiles aus.
gegeben worden. 19 Kilometer ist weit weniger als die
Hälfte des deutschen Gewinnes nach dem Durchbruch am
Damenweg. Der Feind wird trotzdem die Angelegen¬
heit zu einer großen Sensation machen, wenn er sich
auch dadurch enttäuscht sieht, daß die neue Stellung
nicht hinter der Vesle (oder gar der Aisne ), sondern
weit vor ihr ausgebaut und bezogen worden ist. Die¬
ser kleine Rückzug ist nötig gewesen und wird Nutzen
bringen, so verstehen wir diese Maßnahme. Wir kön¬
nen und müssen das vollste Vertrauen zu unserer ober¬
sten Heeresleitung haben. Trotz aller Wechselsälle hat
man sich stets gut herauszuhauen verstanden. Der Ge¬
samtausgang unseres Angriffsfeldzuges wird durch diese
Frontverkürzung zweifellos gefördert, weil die feind-
liche Offensive dadurch beeinträchtigt wurde.

Amtliche deuffche Heeresberichte.
WB . Großes Hauptquartier,  27 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalseidmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern,

Die Kampstätigkeit lebte vielfach am Abend auf.
Sie war während der Nachi, besonders beiderseits der
Scarpe, in Verbindung mit erfolglosen Vorstößen eng¬
lischer Infanterie gesteigert.

Front des deutschen Kronprinzen.
An der Schlachtfront zwischen Soiffons und Reims

flaute die Gefechtstätigkeitgestern weiterhin merklich ab.
In der Champagne wurden Teilangriffe der Fran¬

zosen beiderseits von Perthes abgewiesen.
Front des Herzogs Mbrecht vo « Württemberg.

Erfolgreiche Erkundungsvorstöße in den Vogesen
und im Sundgau.

Der erste Generalquartiermeistcr:
Ludendorfs.

WB. Große « Hauptquartier,  28 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Rege Erkundungstätigkeit. Stärkere Vorstöße des Feindes

nördlich der LyS, beiderseits der Somme und nordwestlich
von Montdidier wurden abgewiesen. In einzelnen Abschnitten
Artillerietätigkeit.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
An der Kampffront verlief der Tag ruhig. Kleinere

Infanterie-Gefechte im Vorgelände unserer Stellungen.
In der Champagne drang der Feind bei örtlichem

Angriff in unsere vorderen Linien südlich vom Fichtelberg
ein. Unser Gegenstoß warf ihn größtenteils wieder zurück.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

WB . Große - Hauptquartier,  29 . Juli.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Teilangriffe, die der Engländer nördlich der LYS,
nördlich der Scarpe und in breiterer Front auf dem
Nordufer der Somme führte, wurden abgewiesen.

Front des deutsche» Kronprinzen.
In den Kampfabschnitten südlich der Aisne ruhiger

Vormittag . Am Nachmittag wurden nördlich von Ville-
montoire Teilangriffe des Feindes , denen heftige Artil¬
leriekämpfe vorausgingen , angewiesen.

In der Nacht vom 26. zum 27. Juli haben wir
zwischen O u r c q und Ardre  unser vorderes Kamps-
gelände planmäßig geräumt und die Verteidigung in
die Gegend Fere-en-Tardenoisi—Ville -en-Tardenois ver¬
legt. Dem Gegner blieb unsere Bewegung verborgen.

Am 27. lag noch das Feuer seiner Arlitterie aus uw
seren alten Linien. Nachhuten verhinderten seine erst
am Nachmittag zögernd vorsühlenden Truppen an
kampfloser Besitznahme des von uns abgegebenen Ge¬
ländes . Gestern versuchte die feindliche Infanterie , sich
unter starkem Feuerschutz an unsere neuen Linien her-
anzuarbeiten. Schwache, im Vorgelände gelassene Ab¬
teilungen empfingen den Feind aus nahe Entfernung
mit Gewehr- und Maschinengewehrseuer und fügten
ihm empfindliche Verluste zu. Auch die seit dem Tage
vorher eingerichteten Artillerie- und Schlachtflieger fan¬
den in anmarschierenden Kolonnen und Panzerwagen
des Feindes MmmR Ziele . . . , .

Vor starken Angriffen des Gegners bei und südöst¬
lich von F e r e-e n-T ardenois  wich unsere Vor-
seldbesatzung nach Erledigung ihrer Aufgabe besehlsge-
maß auf ihre Linien zurück. Die mehrfach wiederhol¬
ten Angriffe des Feindes führten zu heftigen Kämpfen,
die mit Zurückwerfen des Gegners endeten. Hierbei ha¬
ben sich unter Führung des Generals P a che r i n ost-
und westpreußische Regimenter, die schon auf den Höhen

! nordwestlich von Chateau-Thierry und seit Beginn der
j Schlacht fast täglich mehrfachen Ansturm französischer und
! amerikanischer Divistonen zum Scheitern brachten, auch

gestern wieder besonders hervorgetan. ~

Leutnant Löwenhardt  errang seinen 45.
Luftsieg.

Der erste Generalquartiermeisftrr
Ludeudorss.

Die österreichischen Heeresberichte.
WB . Wien,  27 . Juli . (Amtlich.)

An der Tiroler Front  haben Sturmtrupp¬
unternehmen im C o n o s i-T a l e und in der V a l-
l a r s a dem Feinde blutige Verluste zugefügi.

In Albanien  schlugen unsere Truppen bei Ar-
denica sieben feindliche Gegenstöße ab und erkämpften

! stch bei K a 1m i den Uebergang über den Semem . ^ m
! Raume nördlich Berat  hielt die Gefechtstätigkertan.

Der Chef des Generalstabs.

WB Wien,  23 , Juli . (Amtlich)
In Italien keine größeren Kamvihandlungen.
In Albanien  wurden bei Ardenica  abermals

mehrere italienische Vorstöße abgewiesen
Der Chef des Generalstabes.

_ , . WB . Wien,  29 . Juli . (Amtlich.)
r An d .talienischen Front  Geschützkamps
und Geplänkel.

—In Albanien  wurde der durch unsere Vorstöße
ausgelöste Gegendruck des Feindes stärker. Unsere Siel-
lungen im Semeni -Knie  waren fünfmal das Ziel
heftiger Angriffe, die dank der tapferen Haltung der von

! der Artillerie kräftig unterstützlen Verteidiger durchweg
blutig zusammenbrachen. Auch im Gebirge Mail
S i 1 o v e s griff der Feind viermal vergebens an, ist
aber teils durch Feuer, teils durch Gegenstoß zurück-
geftieben worden. / , : . .;

\ Der Chef des Generalstabs.

Türkischer Kriegsschauplatz.
WB . K o n fi a n t i n o p e 1, 28. Juli . Palästina-

fronl: Beiderseitige Artilleriekämpse von geringer Stärke
und rege Fliegertätigkeit. Eine starke feindliche Auf¬
klärungsabteilung wurde gestern Nacht östlich der Straße
Jerusalem Nablus vertrieben. Neue Kämpfe um Maan
und die Bahnlinie nördlich davon führten am 26. Juli
wiederum zu stolzen Erfolgen unserer Waffen. M e h -
rere tausend Mann  zählende , von den Englän¬
dern mit vielen Geschützen und Maschinengewehren aus-
gerüstete Rebellen-Verbände verbluteten sich unter per¬
sönlicher Führung ihrer Stammoberhäupter in vergeb¬
lichen, vom frühen Morgen bis zum späten Abend an¬
haltenden Angriffen. Unsere tapferen Besatzungen schlu-
gen alle Angriffe ab. Bei Ocharduns faßten unsere
Verstärkungen den Angreifer von Norden und Süden
und schlugen ihn in regellose Flucht. Viele tote Rebel¬
len bedecken das Schlachtfeld. Unsere Flieger griffen
westlich von Maan ein großes feindliches Truppen¬
lager mit zahlreichen Bomben und Maschinengewehren
an. Auf den übrigen Fronten nichts Neues.

Kriegsberichte der Gegner.
französischer Kriegsbericht.

Paris,  28 . Juli . Im Norden der Marne setzten
die Franzosen im Laufe der Nacht ihre Fortschritte fort.
Unsere Truppen haben das südliche User des Ourcq
erreicht und nähern sich aus der rechten Seite der Land¬
straße Dormans—Reims . In der Champagne schlugen
wir mehrere deutsche Angriffe gegen unsere neuen Stel¬
lungen im Süden des Mont-sans-Nom ab. Wir be¬
haupteten unsere Linien vollkommen. — Abends: Im
Norden der Marne setzten unsere Truppen ihren Vor-
marsch weiter fort. Am Ourcq bemühte sich der Feind,
den Uebergang über den Fluß zu verhindern. Es glückte
uns jedoch, trotz seinem Widerstande unsere vorgeschobe-
neu Gruppen auf das nördliche Ufer zu werfen. Wir
drangen in La Fere en Tardenois ein. Im Nordwe¬
sten des Waldes von Ris erreichten wir Campvoisy.
Auf unserer Rechten nahmen unsere Truppen Autrenay
und Olizy-Violaine und rückten ihre Linien merklich der
Straße von Reims nach Dormans näher. -r- In der
Champagne machte der Feind nach einer Artilleriebe-
schießung zwei Vorstöße in der Gegend südlich der
Champagne-Berge; er wurde zurückgewiesen.

Neue Tauchbooterfolge.
WB . Berlin,  2 «. Juli . (Amtlich.) Neue Unter¬

seeboots-Erfolge im Sperrgebiet um England : 18 060
Bruttoregisterton ne n.

*

WB . Berlin.  28 . Juli . (Amtlich.) Im Kanal
wurden 21 000 Bruttoxegistertonnen ver¬
senkt.  Der Chef des Admiralstabs der Marine.

* *

Ereignisse znr See.
WB . London,  27 . Juli . Amtlich wird miige-

teilt: Der Hilfskreuzer „Marmora" (10 509
Brutioregistertonnen) ist am 23. Juli von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert  worden und ge¬
sunken.  10 Mann der Besatzung werden vermißt.

WB . London,  27 . Juli . Ein englischer
Torpedobootszerstörer  ist am 24 . Juli ge¬
scheitert und gesunken.  13 Mann der Besatzung
werden vermißt. •

WB . London,  28 . Juli . (Reuter.) Ein eng¬
lischer und ein belgischer Fischdampfer
sind von einem Unterseeboot versenkt  worden.
Ein Teil der Mannschaften wurde gerettet.



_ VernichtuM italienischer Flughafen.
WB . Wien , 26. Juli . Amtlich wird verlautbart:

In der Nacht vom 24. zum 25. Juli haben unsere S e e-
f l u g z e u g e die italienischen Fluganlagen am See
Sl l m i n i Piccolo  bei Otranto erfolgreich mit Bom¬
ben angegriffen . Die Flughallen gingen
in glammen auf.  Ter Brand war bis zu unse¬
rer Küste zu sehen. Die Fluganlagen , von denen aus
die wiederholten Angriffe aus Durazzo und den Golf von
Cattaro unternommen wurden , können als zum größ¬
ten Teil vernichtet betrachtet werden . Unsere Flugzeuge
sind alle unversehrt eingerückt.

Admiral von Holtzendorff.
Ein Interview.

WB . Berlin,  28 . Juli . Der Berliner Vertre¬
ter der „Köln . Ztg ." hatte mit dem C^cf des Admiral-
stabs, Admiral von Holtzendorff  eine Unterred¬
ung , deshalb , weil englische Staatsmänner fortgesetzt
behaupten , daß der U-B o o 1 kr i e g versagt habe.
H o l tzt ndorff  sagte , der Gegner befinde sich in
einem Irrtum . ' Nur durch Aneignung neutralen Schiffs-
raums sei es den Gegnern gelungen , ihre Ueberseezu-
fuhren zu verbessern. Trotzdem ist die wirtschaftliche
Schädigung unserer Feinde ungeheuer . Der den Geg-
ner treffende Wertverlust allein an Schiffen und La¬
chungen habe am 1. Juli 1918 schätzungsweise 50
Milliarden Mark überschritten. Der englische Schiffs-
raum sei aus den Stand von 1900, also in ferner
Entwicklung um 18 Jahre zurückgedrücktworden . Eng¬
lische Fachleuten wüßten auch sehr genau : Je langer der
Krieg dauere , desto sicherer entgleite den Engländern
die wirtschaftliche Führung und gehe an andere , vor
allem an die Vereinigten Staaten und Japan über,
-̂ b amerikanische Truppentransportdampfer versenkt wür¬
den, sei für das U-Boot schwer, sestzustellen. voraus¬
gesetzt, daß es sich nicht um große Passagierdampfer
bandele , die aus Art und Namen des versenkten Schrf-
s-s leichter seftgestellt werden könnten. Zu der Frage,
wie ich zu der Behauptung des Gegners stehe, daß die
Schiffsneubauten des Verbandes die Versenkungsziffern
übersteigen und mehr U-Boote vernichtet als gebaut wer-
den, erklärt Admiral von Holtzendorff, daß der Fall
umgekehrt liege . Ter Admiral gibt ein hieraus bezüg-
lickes Ziffernmaterial . Ueber Zeebrügge und
Ostende  läßt sich der Admiral dahin aus , daß die
Sperrversuche mißglückt und die Ausfahrten für den
Verkehr wieder offen seien. Die U-Bootgefahr ist für
unsere Gegner , so schloß der Admiral , nicht beseitigt.
Wir tun alles , um der feindlichen Gegenwirkung und den
feindlichen Schtffsneubauten entgegenzuarbeiten . Wir
dürfen der Zukunft mit Vertrauen entgegensehen.

Me Botschaft Kaiser Karls an
König Ferdinand,

(zb.) Berlin,  27 . Juli . Im Anschluß an die
Veröffentlichung eines angeblichen Briefes des Kai¬
sers Karl an den König vonRumänien
ist von Wiener offiziöser Seite mitgeteilt worden , daß
der österreichisch-ungarische Oberst Rauda  in einer
befondercn Mission von Kaiser Karl an den König vou
Rumänien entsandt worden ist. Diese Mission ist nicht
im Einvernehmen mit der deutschen Reichsregierung
erfolgt , und es kann also, wie verlautet , keine Rede
davon sein, daß die deutsche Reichsregierung vorher von
diesem Schritte unterrichtet worden fei.

•
Die »Leipz. Neuest. Nachr." schreiben hierzu : Auch

wenn der »Brief " Kaiser Karls an König Ferdinand von
Rumänien nur mündlich überbracht wurde ', steht doch
sein Inhalt in dem Punkte fest, daß Kaiser Karl dem
Rumänenkönige Mut machen wollte , sich vertrauensvoll
an die Sieger zu wenden und um Friedensverhandlun¬
gen zu bitten . Er sollte darüber beruhigt werden, daß
er »keinen Refus " zu befürchten habe, das heißt , daß
auf ein etwaiges Friedensgesuch nicht die Antwort er-
folgen werde : mit ihm verhandle man nicht. Ohne die
genaue Kenntnis alles dessen, was sonst noch hinter
den Kulissen geschehen ist, wird man kaum entscheiden
können, ob soviel Entgegenkommen notwendig und nütz¬
lich w..r . Hatte Oesterreich ein wesentliches Interesse
daran , mit Rumänien so rasch wie möglich Frieden zu
schließen und war der Friede verhältnismäßig rasch nur
zu bekommen, wenn er mit dem König Ferdinand und
seiner Regierung geschlossen wurde , so haben die recht
gehabt , die dem König eine goldene Brücke bauten.
Hinterher zu beweisen, daß es auf anderen Wegen auch
und besser gegangen wäre , ist zu einer Zeit , wo die
entscheidenden Gründe meist nicht offen ausgesprochen
werden können, nicht ganz leicht. Jedenfalls wird man
gut tun , sich zunächst einmal auf den Boden der gege-
denen Tatsachen zu stellen. Muß man also in diesem
Punkte mit dem Urteil zurückhalten, so kann man doch
sagen, daß es für den monarchischen Gedanken nicht ge-
rade von Vorteil ist, wenn Monarchen einander Ver¬
tragsbrüche mit solcher Geschwindigkeit verzeihen, wie
es hier geschehen ist.

Britische Freveltat.
DP . Berlin,  29 . Juli . Hans Kaiser ' drahtet

der , B . Z . a . M .": In den Abendstunden des 22. Juli
stiegen zehn englische Bombenflugzeuge,
die von etwa . 40 Schutzfliegern begleitet waren , von der
Aisne -Marne -Front zu einem großen Angriffe auf . Es
gelang ihnen, unsere Sperrkette zu durchbrechen und
gegen 6 Uhr erschienen sie über den großen , mit dem
Genfer Roten Kreuz deutlich versehenen Lazarett¬
anlagen  von Mont Notredame , die mit ihren fran¬
zösischen Angestellten und ihrem gesamten Gerät bei
unserem Aisneangriff in unsere Hände gefallen waren.
Im Laufe von 5 Minuten warfen die Engländer zehn
große Bomben  mitten in die mit deutschen, fran¬
zösischen und englischen Verwundeten vollgesüllten L a-
z a r e t 1e. Eine von ihnen zerstörte eine Ruhrbaracke,
zwei legten die Operationssäle in Trümmer . Ueber 80
Tote und 70 Verwundete  sind zu beklagen. Ein
deutscher Oberarzt , ein bekannter Professor der Chirurgie
aus Freiburg , wurde während einer Operation getötet.
Einem französischen Arzte wurden beide Beine abgeris¬
sen. Im Namen der im Lazarett beschäftigten 18 fran¬
zösischen Oberärzte und 12 französischen Unterärzte und
der 24 französischen Schwestern drückte der leitende fran¬
zösische Arzt unserem leitenden Arzte fein schmerzliches
Bedauern über die gröbliche englische Verletzung der Gen¬
fer Abmachung aus . Auch die fünf englischen Aerzte
schlossen sich dieser Kundgebung an.

„Vaterland " — „Justitia ".
(d.) Hamburg,  27 . Juli . Das »Hamburger !

Fremdenblatt " schreibt: Von der Direktion der Hamburg , i
Amerika-Linie wird bestätigt , daß eine Verwechselung i
der beiden Dampfer „Vaterland " und „Statendam " —
alias »Justitia " — allerdings sehr leicht möglich sei. j
weil die beiden Dampfer in ihrer äußeren Erscheinung
und namentlich in den besonders charakteristischen For - i
men der Aufbauten , sowie auch in der Zahl der Ma-
sten und Schornsteine sehr übereinstimmen . Der Damp - i
fer „Statendam " war für Rechnung der Holland -Amerika-
Linie bei Ausbruch des Krieges auf der Werst von Har - !
land u . Wolf in Belfast im Bau und wurde nach Fer - !
tigstellung von der englischen Regierung beschlagnahmt
und seitdem als Truppentransportdampfer verwendet.
Beim Bau dieses Dampfers ist offenbar Wert darauf ge¬
legt worden , ihn in feiner äußeren Erscheinung der
Jmperatorklasse der Hamburg -Amerika-Linie möglichst
gleich erscheinen zu lassen. Ter wesentliche Unterschied
besteht nur in der Länge des Schiffes, die natürlich
durch das Sehrohr eines Unterseebootes außerordentlich
schwer genau festzustellen ist, namentlich, wenn es an
einem Vergleichsobjekt fehlt.

Allerlei Nachrichten.
Die Stunde der Weltentscheiduug.

* Haag,  30 . Juli . Im „Daily Telegraph " erklärt
Gibbs,  das Schicksal der Welt werde entschieden sein, bevor
das Laub gelb werde und vieleicht schon, bevor die Herbst-
ernte  eingebracht sei.

Ein belgischer Appell an König Albert.
(zb.) Brüssel,  26 . Juli . Die in Ramur , am

Sitze der wallonischen Regierung erscheinende Tages-
zeitung „Echo de Sambre -Meuse" veröffentlrcht emen öf¬
fentlichen Brief an König Albert,  m dem der ;
Verfasser, Generaldirektor Henquinez  vom Unter - .
ricktsministerium , im Namen seines Volkes den Komg
ausfordert , die Friedensinitiative zu ergreifen . Der
Brief erwähnt die Aeußerungen des Reichskanzlers rm
Hauptausschuß und geißelt die wilden Politiker . die
jeden Friedensvorschlag als Verrat betrachten.

*

(d.) Luxemburg,  27 . Juli . Tie Großherzo-
gin von Luremburg rief die Vermittlung des P a p-
st e s an gegen die in letzter Zeit auf luxemburgisches
Gebiet unternommenen Fliegerangriffe,  bei
denen eine Anzahl Luxemburger getötet wurden . Der
Papst sagte telegraphisch seine Bereitwilligkeit zu einer
Vermittlung zu.

DP . Berlin,  27 . Juli . Laut Berl . „Lok.-Anz ."
aus dem Haag wurde , nachdem 1000 Waggons Früh¬
kartoffeln  nach Deutschland geliefert worden sind,
wegen des eigenen Bedarfs in Holland die weitere Aus¬
fuhr eingestellt. Deutschland wird demzufolge 50 000
Tonnen Steinkohlen  zurückhalten . Die Verhand-
lungen über den Warenaustausch werden fortgesetzt.

Lokale u. Vermischte Nachrichten.
Gewissensbisse.

* Eltville.  28 , Juli . Einem jungen Ehepaar , das
zurzeit in Sarmsheim wohnt, aber in den nächsten Tagen
nach seiner ungarischen Heimat zurückkehren will, war auf
der Fahrt von Frankfurt a. M nach Rüdesheim beim Ein-
laufen des Zuges in die hiesige Station eine Handtasche
gestohlen worden, in der sich die erforderlichen Reise- und !
Ausweispapiere befanden, die man sich beim Konsulat in
Frankfurt geholt hatte . Ein mitfahrendes Mädchen hatte
nun gehört, wie der junge Ehemann zu seiner Frau scherz-
hast sagte, sie möge ja auf die Tasche achtgeben, denn diese
enthielte ja ihr ganzes Vermögen. Das Mädchen hoffte
also auf einen besonders guten Fang und als der Zug hier
einlief, griff es rasch nach der frei daliegenden Tasche und
verschwand damit blitzschnell im Gedränge. Das bestohlene
Ehepaar entdeckte sofort die Tat und eilte auch dem Mädchen
nach, ohne es jedoch erreichen zu können. Ein Inserat in
der Zeitung und die angegebene ziemlich genaue Beschreibung
der Diebin veranlaßte diese nun. das Paket schleunigst durch
eine dritte Person wieder zurückzuerstatten.

Auszeichnung.
Stephan - Hausen,  30 . Juli . Herrn Bürger-

meister Lietz dahier wurde das „Verdienstkreuz für Kriegs-
Hilfe" verliehen.

Kommende Steuern.
§ Aus dem Rheingau,  30 . Juli . Ab 1. August

wird die Besteuerung der^Mineralwässer und Limonaden in
Kraft sein, ab l . Oktober die Biersteuer und der neue Post¬
tarif . ^ Der „Gerstensaft" ist etwa viermal so hoch belastet
wie im Frieden. Der Monopolschnaps wird « Mk. da«
Liter kosten.

Opfer fürs Vaterland.
* Camberg,  30 . Juli . Hart betroffen von dem

Kriege wurde die Familie unseres früheren Reichs- und
Landtagsabgeordneten Dr . Lieber.  In diesen Tagen
hat der dritte  Sohn , der Oberleutnant Eduard Lieber,
den Heldentod fürs Vaterland erlitten . Der nunmehr
Verstorbene war aktiver Offizier im 55. Infanterie -Regiment,
er hatte bei einem Sturmangriff einen Lungenfchuß erhalten
und ist jetzt an den Folgen desseltun in einem Feldlazarett
gestorben. Nun lebt von den vier Söhnen Liebers nur noch
der älteste, der hier praktischer Arzt ist. Der schwer heim¬
gesuchten Mutter und ihrer Familie wird die innigste Teil-
nähme von allen Seiten bezeugt.

Diebstahl.
* Montabaur,  29 . Juli . Einen Einbruchsdiebstahl

führten jedenfalls von auswärts stammende Diebe in der
Nacht zum Donnerstag aus Sie drangen in die Bäckerei
des Barmh . •Brüderhauses ein und entwendeten aus derselben
einen Doppelzentner Weizenmehl sowie 25 bis 30 Brote.

Bestohlen.
(r .) Mainz , 28. Juli . Ein Reifender war wäh¬

rend der Eisenbahnfahrt nach Mainz eingeschlasen. Bei
seiner Ankunft in Mainz , mußte er die unangenehme
Entdeckung machen, daß seine Geldbörse , die eine grö¬
ßere Summ « enthielt , gestohlen war.

Erhöhte Brotpreise . *
(t .) Mainz , 27. Juli . Die Brotpreise  find

vom Kommunalverband Mainz erhöht worden . Inden
Städten Mainz und Bingen kosten 4 Pfund Brot nun¬
mehr 92 Pfg ., 2 Pfund Brot 46 Pfg ., in den Vororts-
gemeinden 4 Pfund Brot 90 Pfg ., 2 Pfund Brot 45
Pfg ., in allen übrigen Gemeinden kosten 4 Pfd . Brot
88 Pjg ., 2 Pfd . Brot 44 Pfg . Im Kleinhandel darf
für Gerstenmehl nicht mehr als 28. Pfg . verlangt wer¬
den. Das bedeutet für Mainz eine Erhöhung des Brot-
preises um 6 Pfg.

Milchversorgung.
(r .) Mainz , 29. JuU . Die Stadt Mainz beabsich¬

tigt zur zweckentsprechenden Behandlung der Mil ch,
im Milchgebiet Mainz besondere Sammelst eilen
mit entsprechenden Kühlanlagen einzurichten. Von da
aus soll dann die Milch an eine Zentralmolkerei geleitet
werden, über deren Ueberführung in städtischen Besitz
zurzeit noch verhandelt wird . Eine wie wichtige Auf¬
gabe kommunaler Tätigkeit die Milchversorgung ist, geht
schon daraus hervor , daß gerade vorgestern hier eine
Bauersfrau aus einem Vorort zu 600 Mark Geld¬
strafe verurteilt wurde , weil sie die Milch durch 70
Prozent Wasserzusatz verdünnt hat.

Ersatz für Lötkolben.
X Frankfurt  a . M , 29. Juli . Die Kupferknappheit

hatte schon längst zu Versuchen geführt, um die bis dahin
aus Kupfer angefertigten Lötkolben aus einem anderen Me¬
talle, z. B. Eisen, herzustellen. Aber alle diese Versuche
blieben ohne praktisches Resultat und zwar einfach deshalb,
weil bei dem verwendeten Material und bei der üblichen
Kolbenform infolge der schlechten Wärmeleitung nicht ge¬
nügend Wärme an die Lötstelle geleitet wurde . Jetzt ist
es indessen der Firma Julius Pintsch A.-G in Frankfurt .a. M.
gelungen, einen sehr praktischen und vollkommenen Ersatz
für den kup-ernen Lötkolben herzustellen, nämlich den durch
Gas in Verbindung mit Preßluft oder durch Preßgas be¬
heizten eisernen Gaslötkolben. Diese Lötkolben werden in
zwei verschiedenen Ausführungen, und zwar als Spitz- und
Winkelkolben mit pyramidenförmigen , sowie 5, 10, 20 und
25 Mm. breiten, beliebig auswechselbaren Kolbenspitzen ge¬
liefert. Die Kolbenspitzen sind als Hohlkörper ausgebildet
und der Heizbrenner ist so angeordnet , daß in erster Linie
die Teile des Kolbens von den Flammen beheizt werden,
die dieser am nächsten liegen, so daß man gewissermaßen
mit einer Stichflamme unter Einschaltung eines Lötmittels
lötet. Hierdurch aber , sowie durch die fernere Einrichtung
des Kolbens wird es erreicht, daß die lästigen Verunreini¬
gungen an der Finne durch die Verbrennungsprodukte ver¬
mieden werden und daß bei ihm, gegenüber den früheren
Lötkolben, eine Ersparnis an Heizmaterial von über 66°/,
erzielt wird. Dem neuen eisernen GaSlötkolben „Pintsch",
der nur 20 Mk. kostet, steht zweifellos eine große Zukunft
auch für die Zeit nach dem Kriege bevor.

Unglücksfall.
(!) Gietze«, 27. Juli . Aus einem AbteU vierter

Klaffe stürzte während der Fahrt der 9jährige Sohn
der Botenfrau B e r n g e s auf den Bahnkörper . Das
Kind war auf der Stelle tot . Das Unglück wurde da¬
durch herbeigeführt , daß durch das Gedränge im »lehr
als überfüllten Abfeil der Junge gegen die Tür ge¬
drückt wurde, so daß diese aufflog.

Fliegerangriff auf Offenbnrg . ^
(w.) Karlsruhe,  26 . Juli . Vergangene Nacht

wurde O f f e n b u r g und Umgebung wiederum von
feindlichen ' Fliegern  mit Bomben beworfen.
Dem Angriff fiel eine Person zum Opfer , vier wurden
schwer, zwei leicht verletzt und einiger Sach- und Ge¬
bäudeschaden wurde angerichtet . Ein Gehöft der Um¬
gebung ist in Brand geraten . Auch Gernsbach  im
Murgtal war vergangene Nacht das Ziel feindlicher Flug¬
zeuge. Die abgeworfenen Bomben richteten jedoch kei¬
nen nennenswerten Schaden an.

Unerhörte Obstpreise.
0 Leimbach (bei Stad lengsseld i . d . Rhön ). 29.

Juli . Der diesjährige Obstverkauf des Rittergutes er¬
gab 13 455 Mark gegen 600 Mark im Vorjahre . (Man
wolle beachten: Das ist ein zwanzigfacher Obstpreis ge¬
genüber dem Vorjahre !!)

Frauenselbsthilfe.
* München,  28 . Juli . Ein in ordnungsgemäßer und

ruhiger Weise auSgeführter Frauenzug vor das Lebensmittel¬
amt und das Rathaus , um Zulagen von Brot und
Kart  of f e l n zu erlangen, hat nach Empfang einer Abordnung
durch den Bürgermeister Dr . Küffner bewirkt, daß die
Münchener Lebensmittelgesellschaftauf ihre Kosten d. h. aus
ihren Geldreserven der Bevölkerung billigeres Gemüse
verschaffen und in den nächsten Tagen verteilen wird, nach¬
dem die jetzigen Erzeugerpreise für Gemüse für viele gerade¬
zu unerschwinglich geworden sind.

Raubüberfall
* WächterSbach,  28 Juli . Auf dem Wege zu ihrer

Schwester nach Aufenau wurde die hier wohnende Frau
Hammer von einem männlichen Individuum mit gezogenem
Messer angehalten und genötigt, Stiefel und Handtasche ab¬
zulegen, was die geängstigte Frau tat , worauf der Strolch
mit seinem Raub in dem nahen Wald verschwand.

Brotmarkensälschung.
(-) Breslan , 27. Juli . Wegen Brotmarken¬

fälschung  wurde der Verleger des vielgelesenen
„Mhslowitzer Anzeigers, " BuchdruckereibesitzerKlimatz
(Myslowitz ) verhaftet.  Die Druckerei wurde ge¬
sperrt . der Zeitungsbetrieb eingestellt . Klimatz hatte
niittels entwendeter Klischees Brotmarken der polni¬
schen Kreise Bendsin und Sosnowitz nachgemacht, so daß
die Hälfte aller in beiden Kreisen abgegebenen Brot¬
marken Falsifikate waren.

Automobilunglück in Berlin.
* Als Mittwochabend gegen 11 Uhr eine Kompanie

Soldaten  singend durch die Lehrter Straße marschierte,
fuhr ein aus der Perlebergerstraße in schneller Fahrt ein-
biegendes Militärauto mitten in die Truppe  hinein.
Eine Anzahl Soldaten , von denen fünfzehn sofort in Lazarette
geschafft werden mußten und drei Zivilpersonen wurden
überfahren und mehr oder weniger schwer verletzt.

Eine Wohnungssteuer.
* Kaum hat der Reichstag die Milliardensteuern be-

willigt, so taucht auch schon wieder da» Gerücht von neuen
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geplanten Steuern auf. ES heißt nämlich, ein Gesetzentwurf
werde vorbereitet , w»nach eine Wohnungssteuer eingeführt
werden soll, die nach der Zahl der bewohnten Räume be-
messen werde. Wohnungen von einem und zwei Zimmern
sollen steuerfrei bleiben.

Die älteste Berlinerin gestorben.
* Im Alter von fast 103 Jahren  ist die WHve

Auguste Weißbecker  gestorben Die Greisin, die in
der neuen Jakobstraße 19 bei ihrer Enkelin wohnte, war
noch bis vor kurzem körperlich und geistig ziemlich rüstig.

Schweizer Ziege«.
* Wie die preußische ZiegenvermittlungS- und Bera¬

tungsstelle schreibt, ist zu hoffen, daß im Herbst wieder
Transporte besonders guter Ziegen aus der Schweiz in
Deutschland eintreffen. Die Preise werden sich frei Wies-
baden voraussichtlich stellen für Sanen - und Appenzeller
Raffeziegen das Stück 220 Mk , Toggenburger Rasseziegen
208 Mk , gemsfarbige Gebirgsziegen, ungehörnt , 186 Mk.,
gemsfarbige Gebirgsziegen, gehörnt, Walliser SchwarzhalS-
ziege, Milchziegen, ungehörnt , 134 Mk., Milchziegen gehörnt,
172 Mk., Böcke zu den Ziegenpreisen und starke Lämmer
etwa die Hälfte obiger Preise . Der Transport geschieht
auf Gefahr des Empfängers , jedoch wird seitens der Ziegen-
Vermittlungsstelle unverbindlich und ohne Rechtsanspruch in
Aussicht gestellt, daß bei Verlusten auf dem Transport oder
kurz nach Ankunft der Schaden möglichst in voller Höhe
vergütet wird.

Kaiserlicher Sank an eine Soldatenmutter.
* Die Witwe Meyer in Delmenhorst (Oldenburg) erhielt

folgendes Schreiben aus dem Kaiserlichen Militärkabinett:
„Großes Hauptquartier , den 8. Juli 1918.

Seine Majestät der Kaiser und König haben Kenntnis
davon erhalten , daß Sie während des jetzigen Krieges neun
Söhne zum Heeresdienst  gestellt haben. Seine Majestät
sind hierüber sehr erfreut und haben Ihnen als Anerkennung
für die Erziehung einer solchen ansehnlichen Zahl von Va¬
terlandsverteidigern Allerhöchst ihr beifolgendes Bild im
Rahmen mit eigenhändiger Unterschrift zu verleihen geruht.
Gez. von Lynker."

Zechenkoks als Zimmerbrand.
Die Kohlenstelle teilt in einem Merkblatt  mit : Für

die erste Verteilung von Zimmerbrand steht nur Zechenkoks
zur Verfügung. Der Zechenkoks kann als Ofenbrand in
irischen oder Füllöfen Verwendung finden, vorausgesetzt, daß
guter Zug  vorhanden ist, was meistens in den unteren
Stockwerken zutrifft. Auch in anderen Oefen ist bei weitem
Rost die Verwendung möglich. Die gehörige Luftzufuhr
muß immer von unten  erfolgen . Der Zechenkoks wird
gewöhnlich in großen Stücken angeliefert ; um in Oefen ver¬
wendet zu werden, muß er vorher durch Stampfer , Hammer
oder Beil zerkleinert  werden . Die Stücke dürfen im
allgemeinen nicht über Nußgröße hinausgehen. Der beim
Zerkleinern abfallende Gries ist mit Kohlen vermischt im

Küchenherd zu verwenden, nicht etwa in die Zimmerseuerung
mit einzuschütten. Bevor der Koks in den Ofen geschüttet
wird , muß das Feuer mit Holz gut in Gang gebracht und
möglichst etwas aufgelegt werden ; ist das Feuer gut in
Brand , so hat das Aussüllen des Kokses zu erfolgen.

Das kommende21/, Pfennigstück.
Die „Neue gesellschaftliche Korrespondenz" schreibt:

j Infolge von Schwierigkeiten, die sich naturgemäß aus dem
Rechnen mit halben Pfennigen ergeben mußten, ist die Prä¬
gung eines Zweieinhalbpsennigstückesaus noch zu bestimmen¬
dem Metall in Aussicht genommen. Es würden dadurch
Unzuträglichkeite» beseitigt werden können, wie sie z. B.
beim Kauf von Postwertzeichen von 7*/, Pfennig sich fühl-
bar gemacht haben. Mit der baldigen Einführung der neuen
Münze ist zu rechnen.

(—) Ehrung Weddigen.  Es ist beabsichtigt,
den U-Bootkreuzeru die Namen von besonders verdien¬
ten U-Boots -Kommandanten zu verleihen . So erhielt
einer der Itt-Boots -Kreuzer bereits den Namen „Kapi¬
tänleutnant Weddigen".

(—) Eine resolute Ehefrau.  Im „Trier-
schen Volksfreund " lesen wir eine Anzeige: Die Verlo¬
bung mit Frl . Anna Huber, Brückenstraße 30, und
meinem Mann , dem Wachtmeister Karl Benz , erkläre ich
hierintt für aufgehoben . Frau Alida Benz , Berlin , z.
Zt . Trier.

Kein Höchstmaß für den Besitz von Anzügen.
Auf eine Anfrage des Zenirumsabgeordneten Kuck-

hoff-Köln über das angebliche Höchstmaß für den Be-
i sitz von Anzügen, das nach einem Gerücht von der

Reichsbekleidungsstelle für Männer auf einen Sonn¬
tags - und einen Werktagsanzug festgesetzt worden sein
soll, ist vom Reichskanzler eine Antwort dahin ergan¬
gen, daß die Reichsbekleidungsstelle den Gemeindever¬
bänden aufgegeben habe, eine bestimmte Anzahl von
Kleidungsstücken von den Angehörigen der Gemeinde¬
verbände freihändig zu erwerben und , falls d'e den Ge-
meindeverbänden auferlegte Anzahl durch allgemeine Auf¬
forderung zur freiwilligen Abgabe nicht erreicht werde,
von solchen Personen , die keinen Anzug abliefern , ob¬
wohl sie entbehrliche Oberkleidungsstücke besitzen, ein
Verzeichnis ihrer Bestände an Oberkleidern einznfor-
dern . Es sei der Reichsbekleidungsstelle aber nicht be¬
kannt, daß gelegentlich dieser Sammlung von einzelnen
Gemeinden als gesetzliches Höchstmaß an Männerobcr-
lleidung ein Sonntags - und ein Werkiagsanzug festge¬
setzt worden ist. Ein solches Verfahren würde mit den
Anordnungen der Reichsbekleidungsstelle im Widerspruch
stehen. Sollte ein derartiger Fall zur Kenntnis der
Reichsbekleidungsstelle kommen, so wird sie Veranlas¬
sung nehmen, dagegen einzuschreiten.

(d.) Dresden,  28 . Juli . In einer hiesigen
Versammlung betonte der Reichskommissar Beutler
abermals , grundsätzlich solle jeder Zwang bei der
Kleiderabgabe tunlichst vermieden werden . Die Ersatz-
stosfindustrie werde noch in diesem Jahre in der Haupt¬
sache den Kleiderstoffmangel beheben.

— Hindenburgs gute GesundheitmAus dem Gro¬
ßen Hauptquartier wird mitgeteilt : Aus zahlreichen An¬
fragen geht hervor , daß in der Heimat unbegrün¬
dete Nachrichten  über das Befinden des General¬
feldmarschalls von Hindenburg verbreitet sind. Der Ge¬
neralfeldmarschall läßt bitten , solchen völlig unbegründe¬
ten Gerüchten keinen Glauben zu schenken. Es geht Ihm
ausaeieicknet.

Höhere Kohlen und Eisenpreise.
* Trotz der glänzenden Abschlüffe und Dividendener--

klärungen finden die rheinisch-westfälischen Industriellen den
Mut , höhere Preise zu verlangen. Das Rheinisch.Westfälische
Kohlensyndikat verlangt für die Tonne Kohle und Koks je
3 Mk. mehr . Da. die Kohle eines der wichtigsten Produk-
tionSmittel der Stahlindustrie ist, so ergreifen natürlich die
Stahlindustriellen die schon längst ersehnte Gelegenheit beim
Schopf und verlangen auch für ihre Erzeugnisse Preiser¬
höhungen.

Gerichtszeitung.
(ß) Eine wertvolle Entscheidung . In vt ' lm Krcr-

sen, hauptsächlich in mmderbemtttelten , wird schon seit
geraumer Zeit bittere Klage darüber geführt , daß er¬
krankten Mitgliedern von Krankenkassen bei der Ver¬
schreibung von Milch  eine ärztliche Gebühr
von 2—3 Mark abverlangt wird . Die Krankenkassen
lehnten bisher durchweg die Ersatzleistungen ab . Jetzt
ist die Sache nun endgültig durch das Reichsversiche-
rungsamt entschieden worden . Ein Krankenkassenmit¬
glied, dem von einem Arzte ein Liter Milch verschrie¬
ben war , und der für das Rezept eine ärztliche Ge¬
bühr von 3 Mark bezahlen mutzte, wandte sich zu-

; nächst um Rückerstattung des gezahlten Geldes an dre
! Krankenkasse. Diese lehnte aber sowohl die Rückerstat¬

tung , als auch die Zahlung der verschriebenen Milch
ab, mit der üblichen Begründung , daß die Milch nicht
als Heil-, sondern als Stärkungsmittel zu betrachten sei.

! Das Versicherungsamt als Beschwerde-Instanz trat der
! Entscheidung der Krankenkasse bei . Das Oberversiche-
! rungsamt dagegen, an das sich der Beschwerdeführer

wandte , stellte sich auf den Standpunkt des letzteren
und verwies die Sache zur Entscheidung an das Reichs¬
versicherungsamt . Dieses entschied, daß die Milch als
Heilmittel anzusehen sei, und die Kasse nicht nur die
Kosten des Heilmittels , sondern auch die ärztliche Ge¬
bühr von 3 Mark zu tragen habe, da die Milch nicht
ohne das ärztliche Attest zu erlangen war . Damit ist
glücklicherweisedieser Stein des Anstoßes endgültig be
se.t -gt . Ueberall dort , wo die Krankenkassen noch den
alten Standpunkt einnehmen, verweise man auf das vor¬
liegende Urteil des Reichsversicherungsamtes . Im übri¬
gen wird es Sache der Kassenmitglieder fein, sich die
bisher zu unrecht gezahlten Gebühren von der Kranken¬
kasse zurückzahlen zu lassen, wie es Sache der Kranken¬
kassen ist, die Gebühren von den Aerzten zurückzuver¬
langen . Allerdings ohne Sträuben und Scherereien
dürste das nicht abgehen.

Verantwortlich: Adam Etienne , Oestrich.

Holzversteigerung.
Samstag » den 3. August kommen im Fürstlich von

Metternich'schen Walde — Distrikt Mühlpfad— zur
Versteigerung:

300 Rm. Eichenreiserknüppel und
30 Stück Birkenstangen.

Zusammenkunft mittags 2 Uhr an der Ochsenwiese.

smW Dinrtspthliiral.

HÜ mohnhaus
in Rüdesheim (Rhein), Obergaffe, 8 Zimmer mit 2 Küchen,
Kelterraum mit großer Kelter, sowie schöne Kellerräume,
wegen Sterbesall preiswert zu verkaufen. Nähere AuS-
kunft erteilt der Testamentsvollstrecker
Joseph Daniel , Geisenheim  am Rhein, Bahnstr. 4.

Skcidt. Sparkasse
Wiebrich.

Fernsprecher
Nr . 50

Biebrichs

Postscheckkonto

Frankfurt a.w.
Nr . 3923.

mündelficher

Tägliche Verzinsung

Strengste Verschwiegenheit.

L
Kassenlokal:

Biebrich , Rathausstraße 59.

Kassenstundenvon 9 bis 21/, Uhr.

Heute Morgen 3 Uhr entschlief
Leiden ynser treuer herzensguter Sohn,
unser Neffe und Vetter

sanft nach kurzem schweren
unser innigstgeliebter Bruder,

s

Uizefeldw. WllM IHM»
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klaffe,

im 36. Lebensjahre.

Oestrich, den 27. Juli 1918.

In liefern Schmerze»ninens derIranernb Hinterbliebene»:
Lehrer H.  Schneider und Frau,

kmma, verwitwete Menk
nebst Kindern.

Danksagung.
Für die v elen Beweise herzlichster Teilnahme

bei dem unS so schwer betroffenen Verluste meines
lieben Sohnes , unseres lieben guten Bruders

Hloys Derstroff
sagen wir allen Freunden, Verwandten und Be¬
kannten, sowie Herrn P 'arrer R e u ß für die
schönen Worte am Grabe , seinen Kameraden und
Kameradinnen und für die vielen Kranz- und
Blumenspenden unseren herzlichsten Tank.

Frau Math . Derstroff Wtw.
und Kinder.

Winkel, den 29. Juli 1918.

Craucrbricfe- Dauerkarten
liefert schnellstens »Rheingauer Bürgerfreunö'

Hilfsdienstpflicht.

I) ot ;küfer
mit der Herstellung von Pack-
fäffern aus fertig zugeschnitte¬
nen Dauben und Böden ver¬
traut , kann sofort eintreten.
Schriftl . ausführl . Angebote
erbittet
Chem. Fabrik Winkel.

Arbeiter u.
Arbeiterinnen
nimmt ständig an

Chemisch« Fabrik, Vinkel.
Ein herrschaftlicherA'Aitektur-Divan

mit echter Verserdecke überzogen,
geeignet f. Herren-, Speisezimmer,
Hotels etc preisw zu verkaufen.

«l. van der Doe «, Main »,
hintere Flachsmarktstr . 27/,0

Telephon 2113.

Arbeiter
finden dauernde Beschäftigung
in der
Sektkellerei Töhnloiu,

Schi er st ein a. Rh.

Tüchtige Schlosser
undDreher

auch vorübergehend Beurlaubte
finden dauernde, lohnende
Arbeit bei Firma
Dr. H. Zehrlaut u. Co.»

Werkzeug-Fabrik,
Mainz - Kostheim,

an der Rampe Nr . 1.

mutier
gesucht.

Keinrich Werner,
Kupfermühle, Wiesbaden.

Anständiges flinkes

für den Haushalt gesucht
Bestanrant zum Bahnhof.

Rob . Pitzer, Ingelheim a. Rh.

monatsfrau
oder Mädchen für sofort
gesucht.

Erbach im Rheingan,
Hauptstr. 5.

Vogelfutter
für Kanarien und Papageien,
sowie Ameiseneier für Weichfresser
hat Restposten abzugcben.

Gullich in Wiesbaden,
Rheinstraße 60.

Versand auch nach Auswärts-
bis zu 10 Pfund.

In Mittelheim od. Winkel
kleine

goldene Brosche
mit kleiner Gemme verloren.
Da Andenken, bitte um Rück¬
gabe gegen Belohnung an die
Expedition dieses Blattes.
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